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Handlungs- okonomiſchen⸗ 


Sach 


§aſtes Stuck. Montag den ıflen December, 1788. 


Fortſetzung: 
Von den Lebensende dieſes ruͤhmlichen 
Monarchen. 


Ens war er auf der Jagd, und ein un⸗ 
gluͤcklicher Fall beſchaͤdigte ihm den Fuß, 
95 darzuſtoſſende Uebel ſein Leben en⸗ 
igte. 
Von dieſem Augenblick an ward ſeine 
dluͤhende Koͤnigsſtadt ein Sitz des Trau⸗ 
tens. Weinende Schaaren knieten in den 
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von . 


hiſtoriſchen und litterariſchen 


el. 
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Tempeln und auf den Straßen; verliebte 
Juͤnglinge ſchoben ihre Hochzeitfeyer auf; 
Schwelger faſteten; und Kranke vergaßen 
ihrer eignen Schmerzen; Eine Stadt, vor 
deren Thoren ein erbitterter Feind liegt, 
und die beym erſten Sturm feiner Wuth 
und ſeinem Morden ſich preis gegeben zu 
ſeyn fuͤrchtet, kann nicht banger zagen, als 
Iſpahan; und das ſonderbarſte war, daß 
Nuſchir vad, fein erſtgebohrner Sohn, 
ſelbſt aufrichtige Thraͤnen weinte, 855 
mehr 


mehr füßfte, daß er einen Vater, als ei⸗ 
nen Vorfahren verloͤhre. 
Nuſchirvan, als er die Gefahr ſei⸗ 
ner Krankheit zu fühlen begann, hatte ſei⸗ 
ne Aerzte oft um ihre Meinung gefragt. 
Man nahm dieſe Sorgfalt fur Furcht auf, 
und verbarg ihm lange die Wahrheit; aber 
endlich konnte Haſan, der oberſte unter 
ihnen, ſich nicht länger uͤberwinden, den 
gütigften Herrn, durch eine Unwahrheit, 
ſo gut gemeint ſie immer ſeyn mochte, zu 
täuſchen, und er kündigte ihm das ſchreck⸗ 
liche U rtheil des Todes an. Der Monarch 
hoͤrt ihm gelaſſen zu: Du ſagſt mir nichts, 
was nicht mein Herz mir ſchon geſagt hätte. 
Doch wie wiel Zeit bleibt mir wehl noch 
mit Gewiſſheit übrig? Fuͤnf bis ſechs 
Stunden hoͤchſtens, war die Antwort. — 
Boͤſer Mann, wofern du das geſtern ſchon 
wußteſt, ſprach er ganz ſanfte, und mich 
beynahe um einen der füßeften Augenblicke 
meines Lebens, wenigſtens um einen der 
wichtigſten gebracht haͤtteſt. Er befahl ſo⸗ 
leich durch Trompeter die Einwohner 
ſpahans vor ſein Schloß zu berufen, und 
iin minder, als einer Stunde Zeit, war der 
weite Platz mit vielen tauſenden angefuͤllt. 
Bringt mich, (war dann fein zweyter 
Befehl) bringt mich auf den Altan, von 
welchem ich ſonſt oft mit dem Volke zu re⸗ 
den pflegte; und du, Ruſchirvad ſteh 
mir zur Seite, die Stunde der letzten Re⸗ 
chenſchaft iſt da, beſteh ich in ſolcher, dann 
h ich der zweyten und ernſtern mit heite⸗ 
ker Seele entgegen. Umſonſt that man ihm 
Vorſtellung, daß fo heftige Bewegung fein 
Ende ſchmerzhafter machen wuͤrde; er aber 
deſtand darauf, und ferne Diener mußten 
ihn ſchwebend aufrecht halten, indem er 
alſo zur Menge redete: 
„Meine Kinder! fünf und drepßig Jahr 
habe ich über Perſien geherrſcht. Der 
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Umfang meiner Staaken hat ſich mitler⸗ 
weile nicht verengt; zwanzig Tagereiſen 
mehr, hinterlaß ich meinem Nachfolger 
dienſibar, als mein Vorfahr mir hintere 
ließ. Aber nicht Vergrößerung meines 
Gebietes, gerechte Verwaltung war meine 
Pflicht, mein Wunſch und mein Augen⸗ 
merk. Die Stunde der Trennung ruͤckt 
heran. Meine gezahlte Minuten find noch 


wenig, und dieſe wenige find noch koſtbar. 


Giebt es noch einige unter euch, denen ich 
weniger war, als ich ſeyn ſollte; die ich 
nicht hoͤrte, wenn ße um Gerechtigkeit rie⸗ 
fen; denen ich nicht vergalt, als ſie mir 
redlich dienten, ſo ſey ihnen dieſe kurze, 
theure Friſt geweiht. Auf naht euch! Euer 
ltebevoller, euer ſterbender König redet 
mit euch, bittet euch, ihm noch abzufo⸗ 
dern, was er uͤberſehen oder überhört hat. 

Eine Stille, wie die Stille der Mit⸗ 
ternacht, oder die Oede des Grabes iſt, 
war lange die Antwort auf Ruſchirvans 
Frage. Unterdruͤckte Thraͤnen, ſchluch⸗ 


zende Angft unterbrach fie endlich. Kei⸗ 


ner da, rief der Monarch noch einmal, 
mit einer Stärke der Stimme, die ſeine 
erloͤſchende Kräfte weit uͤberſtieg; Keiner 


da, der Anſpruch an mir haͤtte? Er kom⸗ 


me, er komme. — Ein Soldat drang 
ſich hindurch, kam bis dicht zu Nu ſchir⸗ 
van hin, ſiel nieder, betete an, und ſprach 
denn alſo: 

„Du willſt es, Herr, und ich rede. 
Mein Name iſt Nakir. Ich war Haupt⸗ 
mann unter deinem Heere, mein Muth 


* 


blieb dir nicht fremd, und bey einem dei⸗ 


ner letzten Feldzuͤge, traf mich das Loos, 
dein Serail zu begleiten, und zu bedecken. 
Ich weiß ſelbſt nicht, durch welches Ohn⸗ 
gefahr mich Narum Nihar, die vor⸗ 
züglichſte deiner Gun flinginnen zu ſehen 
bekam, und noch minder begrif ich; wie 

derjenigen 


derjenigen ein Knecht gefallen konnte, dle 
der allgemein beneidenden Liebe ihres 

errn genoß. Dennoch geſchah's. Eine 

klavin berief mich insgeheim des Abends 
in ihr Gezelt; ſie erſchien in ihrer ganzen 
Schoͤnheit, und trug mir Lieb und Seelig⸗ 
keit in ihren Armen an. So unendlich 
mich ihr Reiz entzuͤckte, fo ſtandhaft blieb 
ich doch in der Treue gegen meinen Mo⸗ 
narchen. Ich entriß mich ihrer Umar⸗ 
mung, floh, und ſah noch im Fliehen, auf 
eben dem Geſichte, wo die Liebe mir zu 
thronen ſchien, alle Wuth eines beleidig⸗ 
ten Weibes hervorbrechen. Des andern 
Tages ward ich zu dir berufen, ich fand 
dich ernſter, als ein Feind im Treffen dich 
finden konnte. Nakir! riefſt du mir ent⸗ 
gegen, du haſt mich bitter beleidigt. Je⸗ 
der Fuͤrſt an meiner Stelle, wuͤrde ſich an 
deinem Leben raͤchen; aber ich will daran 
denken, daß ein Mann dann nicht ein 
Mann bleibt, wenn Liebe ihn mit ſich da⸗ 
hin reißt. Doch haͤtteſt du bedenken ſol⸗ 
len, wem das Weib angehoͤre, das du be⸗ 
gehrteſt; daß ſie dir anvertraut worden, 


— — 


— 


und daß meine Zuverſicht deine Schuld 
erſchwere; ich entlaſſe dich daher meiner 
Dienſte. Mein Entſetzen war einige Au⸗ 
genblicke ſtarr und ſtumm. — Monarch! 
hub ich endlich an: Erlaube mir einige 
Worte zu meiner Vertheidigung! — Hab 
ich nicht ſchon alles geſagt, was dich ver⸗ 
theidigen konnte? Oder biſt du kuͤhn ge⸗ 
nug, die ganze That zu laͤugnen? Biſt du 
nicht geſtern Abends mit Gewalt ins Zelt 
der Nahun Nihar eingedrungen? — 
Ich bin in Rahun Nihars Zelt gewe⸗ 
fen, aber nicht... Entferne dich, und 
reize meinen Zorn nicht noch mehr! — 
Ich gieng, und mein bisheriges Leben war 
unverdienter Gram. — Nicht, Mo⸗ 
narch, um mich zu rechtfertigen, nicht um 


deine letzte Stunde — moͤge ſie doch noch 


weit entfernt ſeyn — zu verbittern, ſon⸗ 

dern um dich zu verhindern, mit einem 

falſchen Argwohn in jene Welt zu gehen, 

er ſchein ich itzt hier, erſchein auf dein zwie⸗ 

fach Gebot. 
Die Fortſetzung folgt.) 


Wechſel⸗Cours. Königsberg, den 27. Rover. 1788. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vis. 1 308 gr. 
— 71 — | f 8 306 1/2 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. 5 138 gr. 
— Pi mm 5 f 5 5 80 137 ½ gr. 
Kändige hollaͤndiſche Dukaten 6 7 8 9 15 gr. 
Unraͤndige dito * s . en 9 3 gr. 
Alberts⸗Thaler rändig = 5 Pi . 4 15 
dito alte # „ 5 3 4 13 
Alte Rubeln 4 5 * 5 3 18% 
Neue dito · 5 * 5 5 3 5 ⸗ 
Gute dito . 5 . 3 3 6s 
riedr. Wilh. D'or 5 5 . . 16 5 
-Carl- dor + 0 „ 6 18 24 
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lbingfche Speicher-Getreide>Preife bey Laſt. 


Weizen weilte Poln. — 130 315 bis 310 Fl. 
dito. hochbunte dito. — 128 Fr 300 — — 
dito. bunte Thornſche — — a 290 — 280 
dito. Werder und Hoͤchſche — Br 265 — 260 
dito. brandſpitzige — — ID Fre 

Roggen reine Poln. — * en eee 
dito. Werder und Hoͤchſch 120 — 175 — — 

Gerſt friſche — — ö 105 pn 165 1 
dito. alte * — — — 150 — 

Haber Fi ri — IT 110 — 

Erbſen weiſſe friſche — — — BU — — 
dito. graue friſche — S By 

Malz Kr 2 1 me 165 — — 
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Heute Montag den ıften December cur. Morgens um 9 Uhr ſollen allerley dem 
Reifſchlaͤger Meiſter Gieſſe gehoͤrige Sachen in des Gieſe Behauſung oͤffentlich 
verkauft werden: welches hierdurch jedermaͤnniglich bekannt gemacht wird. Elbing, 
den raten Novbr. 1788. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Kuͤnftigen Freytag den sten December 1788. um 9 Uhr Morgens ſoll in der Be⸗ 
Haufung des Kornmeſſer Peter Siebert auf dem aͤuſſerſten St. George Thamm 
allerhand demſelben abgepfaͤndete Betten, Kupfer, Zinn, Meſſing und Hausgeraͤt 
durch öffentlichen Ausruf an den Meiſtbietenden verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
zur Nachricht dient. Elbing, den 2aſten Novbr. 1798. a 
; 5 1 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Kauͤnftigen Dienſtag als den gren Decbr. a, c. ſollen alferfen dem Reifſchlaͤger Mei⸗ 
ſter Gie ſe gehoͤrige Sachen und Hausgeraͤth in deſſelben Behauſung auf dem heil. 
keichnams⸗Thamm oͤffentlich verkauft werden. Elbing, den zuften Nov, 1788. 

f 1 od gl Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Der Schneidermeiſter Lederer iſt in Willens, ſein Haus auf der Hommel a. 


Ro. 58 2. mit ein Erbeland und vier Stuben aus freyer Hand zu verkaufen. 


Vey mir Untenbenannten in der Fiſcherſtraße ſind alle Gattungen von Ehrenreich? 
ſchen Fayance gegen billige Preiſe zu bekommen, welches einen reſp. Publikum zur 
Nachricht dient, mit der Verſicherung, daß jeder Kaͤufer gut behandelt werden ſoll. 
Ebbing, den 21. Novbr. 1788. A ö Schuß 


Dieſe Elbingiſche Anzeigen dind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Bruchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. 


